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zurück. Ießt aber.da ich dieMärchen durch
Walo von May illufiriert fehe. kommt
jene Stimmung wieder über mich. Und
bei diefen Skizzen verhält es fich nun
umgekehrt wie bei den Worten: Ie
länger man fie betrachtet. defio fiärker
wirken fie. Ie öfters man fie anfchaut.
defio empfänglicher machen fie das Ge
müt. Man kann fagen. daß uns diefe
Bilder Anderfen wieder lieben und ver
fiehen lehren.
Dem Zeichner fcheint ein befiimmter
Seelenzufiand. in den er uns durch feine
Skizzen bringen möchte. Hauptfache zu
fein. In all diefen kleinen Szenen
herrfcht Anarchie und doch Unfehlbar
keit des feelifchen Gefchehens. Seid nicht
Pedanten. fondern feid felber einmal
fo frei. liebenswürdig und gütig wie

Anderfen. als er feine Märchen fchrieb.
Das wird man wirklich. wenn man
diefe Illuftrationen betrachtet. Sie find
uns deshalb fo wert. weil fie nur von
jemand gezeichnet werden konnten. der

nicht allein Menfchenkenner. fondern
auch Menfchenliebhaber ift. und der
nicht nur die kleinen Weibchen und
Meerweibchen gern hat. fondern auch
die armen Pedanten. die merkwürdigen
ältlichenTanten und foggr den unglaub
lichf'ten Trunkenbold. Uber nichts wird
abgefprochen und alles uns lieb gemacht.
Der Zeichner befißt nicht nur ein aktives.
lebendigesAuge. fondern auch ein reiches
und tiefesInnenleben. das jede Gefühls
regung zu erfafi'en und'wiederzugeben
vermag.
Er fagte fich gewiß: ..Es ift erfchrek
kend. wie grießgrämig wir durch die
Gafi'en gehen. trotzdem ringsum hundert
amüfante Dinge gefchehen. und wie wir.
wenn wir endlich mal auffchauen. nur
jene Leute erblicken. die ausfpucken und

gemein lachen. nicht aber die kindlichen
und komifchen. Nie vermögen wir uns
in den Zuftand Anderfens zu verleßen.
wo felbfi das Knarren der Laftwagen
wohl tut und das Zündhölzchen mehr

__Ü
als etwas ökonomifches bedeutet. Keine
einzige hübfche Beobachtung machen
wir mehr. Und die Erde kann uns nichts
mehr geben. troßdem fi

e

fich gar fehr
anfirengt. Wir find in Wirklichkeit längft
fchon tot."

..Aber.“ fo dachte er wohl weiter. als
er fich zum Zeichnen hinfeßte. „wo Be
wegung ifi. da herrfcht Freude. und wo

Freude herrfcht.da1nag man auch wieder
gern beobachten. Dazu follen diefe Zeich
nungen den Anfporn geben. Bei fo

ftarrem Seelenleben aber muß man zu
weilen ziemlich gewagte Luftfprünge
machen. Warum auch nicht? Wir wollen

ja die Märchenfiimmung erzeugen. in
der die Welt wie neu gelchalfen if.“
Das il'

t

dem Zeichner auch gelungen.
Wir haben hier nicht uur ein hübfches
Buch voruns.fondern auch einen liebens
würdigen Menfchen. den zur Seite man
gern fpazieren geht. denn fo erfcheint
die Welt viel lebenswerter.

Albert Steffen

Ein Manetbuch
Ein durch feine Ausftattung und feinen
Inhalt wertvolles Dokument zum Ver
fiändnis der Impreffionifien if
t im Ver
lageCaffirer erfchienen : Theodore Duret:
Edouard Manet. Sein Leben und feine
Kunfi.
Von diefen beiden Intentionen des
Untertitels erfüllt der Verfafi'er die

erfie vollkommen. In einem Stil. der
in fich die Klarheit des miterlebenden
Kenners. die innere Freude des Mit
fiegende.n und die feine Ironie des
geil'tig Uberlegenen vereint. fiellt Duret
ein Künfilerleben in feiner Entwicklung
plaftifch vor uns hin Er zeigt uns
das foziale Milieu einer refervierten
und gebildeten Bourgeoifie. in das
Manet hineingeboren wird. und defi'en
Vornehmheit dem vollendeten Gentle

man. dem Liebhaber glänzender Salons
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und dem mit feinem Boulevard ver-wach
fe'ien Parifer immer geblieben ifi. Diefe
Tradition gibt ihm Halt. aber fie
bindet ihn nicht. Er kämpft gegen
fie. fo oft er fich durchfeßen will: gegen
die Eltern. gegen die hohle akademifche
Mache des Lehrers. gegen Iury und
Kritik. gegen die Gewohnheit und den
Stumpfblick des Publikums. Mit'
großer Sicherheit des Infiinktes hat er
feinen eigenen Wert erkannt. und fein
Ehrgeiz und Eitelkeit firebt nach voller
Anerkennung und glänzenden Erfolgen.
Indem uns Duret alle Stadien des

Widerftandes. von Spott. Hohn und

Lächerlichkeit zeigt. mit denen er über

fchüttet wurde. liefert er uns gleich
zeitig wertvolle Beiträge zur Pfycho
logie des Publikums. das fich Iahr
zehnte hindurch gegen diefe natur
fpiegelnde Kunfi firäubte.
Duret zeigt fie uns in der ganzen
Vielfeitigkeit und in der ununterbrochen
fortfchreitenden Entwicklung. Er führt
uns direkt vor die Staffelei. und wir
erleben die Entfiehung feines Porträts
rnit. von der ausführlich gefprochen
wird. Die Analyfe der einzelnen
Werke ifi immer von feinem Verfiänd
nis. fie läßt uns die Leinwand zu
einem lebendigen Erlebnis werden.
Diefe Abficht des Schriftfiellers unter

fiüßt der Verleger auf's Befie. Die
Photographien _ mit befonderer Sorg
falt ausgewählt - find fcharf und
klar. Wertvoll find die zwei Original
radierungen und der farbige Holz
fchnitt. die uns zufammen mit einigen
gut reproduzierten Zeichnungen den
unmittelbaren Eindruck der Manetfchen
Handfchrift überliefern und uns die
Schauer desSchafiens nacherleben laffen.
Bei einem fo ausgezeichneten Buche
darf man auch ohne Schaden feinen
Mangel nennen. Es läßt uns eine Cha
rakterifiikderEigenartManetsvermiffen.
eine begriffliche Präzifion feines Stiles.

M. R. Schönlank

Falzke!

In der Berliner Hochbahn abends
acht Uhr. Es ifi fehr voll und man
fißt gedrängt* meifiens junge Herren.
die vom Gefchäft kommen und nach

Haufe fahren. Da fieigen am Leipziger
Platz noch fünf Damen ein. finden
keinen Sitzplatz und müffen fiehen
bleiben.
Nun weiß ich nicht. woher das kommt.
aber ich kann es nicht ruhig anfehen.

daß eine Dame fiehenbleibt. während
ich felber breit dafiße. Ich muß auf
fiehen und ihr meinen Platz anbieten.
einerlei ob es eine ganz alte Dame
oder ein Backfifch ifi. (Notabene mit
einem Backfifch tue ich es lieber. weil
es dem mehr Spaß macht.) So fpringe
ich jetzt auf und räume der zunächfi
fiehenden Dame meinen Platz ein. damit
wenigfiens eine von ihnen zum Sitzen
kommt.

Die anderen Damen müff'en weiter

fiehenbleiben. Keiner der Herren
rührt fich; im Gegenteil. fie machen
es fich nun erfi recht bequem und
rücken ordentlich hinauf auf die Bank.
Und alle fehen fie mich an und lächeln

ironifch. und ich fühle. was fie über

mich in diefem Augenblick denken. Sie
denken:

„Faßkel“
Ich bin in ihren Augen ein Fazzke.
weil das läppifch ifi. fo höflich gegen
Damen zu fein. Weil ein Mann fo
etwas nicht macht. Und weil es über
haupt nur Afferei ift und nach etwas

ausfehen foll.
Das gibt Gelegenheit. über den Sinn
des wichtigen. berlinifchen Wortes

Faßke nachzudenken. und ich befehließe.

zu Haufe in Grimms deutfchem Wörter
buch nachzufehen. was ein Faßke ifi.
und woher er fiammt. Aber die glück
lichen Brüder Grimm kannten den Aus
druck noch nicht und auch in keinem

anderen Berliner Idiotikon (das Wort
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